
Nyclalus (N.F.). Berlin 9 (2003). Hel"! I .  S. 14 · 1 9  

Langjährige Untersuchungen a n  einer Wochen stuben gesellschaft 

der Fransenfledermaus, Myolis lIaltereri (Kuhl, 1 817), 

in einem Kastenrevier im Norden Brandenburgs 

VOll DIETRICH DOLCII, Radensleben 

Mi! 5 Abbildungen 

E i  11 l e i  t LI n g 

Das Kastenrevier mit derunter Komrollegehal­
tenen Fransennedermuus-\Vochenstubcnge­

seilschaft ist in einem Hrtcnreichen Laub­
mischwald im Friesackcr Zootzen eingerichtet, 
von dem ein Teil seit 196 t Naturschutzgebiet 
ist, das 1 990 noch einmal erweitert wurde 

(Abb. 1 -4). 
Ursprüngl ich stockte auf dem größten Teil 

des Geländes, gegenwärtig noch in größeren 

Bereichen, ein edellaubholzreicher Schlippen­
wurz -S t ieleichcn-Hai nbuchen wald (Lm h raeo­

CmpilleIll11l). dessen Baumschicht sich aus ei· 

!ler beträchtl ichen Anzahl von Arten zusmn· 

mensclzL Neben den bei den namensgebenden 
Arten sind Rotbuche (Fagus si/veslris), Esche 

(Fraxil1l1s exce/sior). Bergahorn (Acer pselldo­

p/mall/ls). Winterlinde (Tilia cordma), Sommer· 
linde ( Tilia pl",hyph.rllos), Flatterlllille ( VIII/IIS 

/aevis). Bergulme ( V/m/ls g/abra), Trallbcnk ir­

sehe (Prullllspadlls) und Wi ldapfel (Maills s.r/­
I'estris) vertreten . Die üppige Slrauchschicht 
wird neben der Haselnuß (COIY/us avel/alla) 

vor allem durch den Jungwllchs der Büume ge­
bi ldet . In den letzten Jahren dringt verstärkt die 
Spät blühende T raubenk irsehe ( P  rullliS se rot illa) 

ein. Die Bodennora enthUlt die Mehl-lahl der 

Arten eutropher Laubmischwälder des mittel-

Abb. t. Ein von den Franscnncdermiiuscil (Myotis /wllereri) bc\'orw!;! gcnutz!cr Kas!en an eincr licluen Stelle 

im Fric!>acker ZOO!ZCIl. Aufn.: Dr. D. DoIXII 
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Abb. 2. Typischer Aspekt des Laubmischwaldes im Fric�ackcr ZoolLcn ,-ur Zeit der Blilte der Tmubcnkirschc 

(PrwIII.\' I)(ullu) 
europäischen Flachlandes ( F,scHERet al. 1 982). 

Das Kastcnrevier wurde 1 983 mit 10 Küsten 
begründet und deren Anzahi llach lind nach bis 

zum Jahr 2000 auf 30 erhöht. Die Erstbcsicdler 

waren Braune Langohren ( Plecollis (/Ilritw,"),  

die dort bis heute mit zwei Wochenstubenge­
sellschaften vertreten sind. Außerdem konnten 
Zwergfledermaus (Pipisfre/lus pipisrrellus). 

Abb. 3. Befestigter ForslWCY in Friesacker Zo01zcn mit links angrenzender Sliclcichcn-Buchcn-Bcslockung und 
rechts einem Bcrgahorn-Lindcn-Stangcnholl. mit Sticlcichc 
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Abb. 4. Kleine HochsI3udenflur und Ufcrbeslockung am Rhin. einem naliirlichen Fluß an der lValdk:mlC 
anderem mil ortsfremder Fic1HC) 

Rauhhautllederm<lus (Pipislre//us I/mllusii), 

Große Bartfledermaus (Myolis brandlii). Maus­

ohr (1\lI.'"01is myolü). Abendsegler (Nyctalus 

lIoclU/a). Kleinabendsegler (Nyctafus leis/eri) 

und \Vasserflederm3us (MyOfis daubel/lOlIii) 
festgestellt werden. 1 990 fanden sich die ersten 
Fransenfledennüuse im Revier ein. Es waren 
2 rJcj und 2 QQ. 1 993 wurde die erste Wochen­

stubengesellschaft festgestellt. die aus minde­

stens 1 7  ad. QQ bestand und sich gegenwärtig 
bei etwas über 40 QQ eingeordnet hat (Tab. I ). 

Jahr 

1 990 
1991 
1 992 
1993 
1 99. 
1 995 
1 996 
1 997 
1 998 
1 999 
2000 
2001 

T:lbellc I .  Anzahl dcrad. Fransenfledcrm:llIs-Q9 im 
Kaslenrc"icr Fricsacker ZOOlzcn \'on 1 990-2001 :  
angctroffene Individucn I Erwanungswcne 

n W  
angetroffen errechnet 

2 2 
3 3 
5 5 

1 7  1 7  
22 22 
23 26 
28 29 
29 30 
. 1  . 1  
23 40 
•• •• 
.. .4 

Die Grundlage fürdie Untersuchungen bildet 
die Beringung von 220 Tieren (Tab. 2), von 

denen bisher 5 1 7  Wiederfunde vorliegen. 

2 E r g e b n  i s s e  

2. I G r ö ß e d e r  W 0 c h e n -
s L u b e n g e s e l l s c h a f t 

Die Anzahl derW stieg von Jahr zu Jahr bis auf 

elwas über 40 Individuen an. Das war nach 8 
Jahren erreiclll (Tab. I ) . Danach blieb die All­
zahl der QQ konstanl. 

1 998 wurden durch den Försler ca. 220 Fle­
dermauskästen im angrenzenden Wald bis di­
rekt ins Kastenrevieraufgehüngt. Die Folge da­
von war, daß die Fransenfledermäuse diese 
neuen Kästen bald annahmen, der schnelle Zu­

griff auf sie aber nur noch eingeschränkt mög­
lich war. Erst nachdem 1 999 ein Teil dieser Kä­
sten im direkt angrenzenden Gebiet wiederent­
fenn wurde, waren die Tiere wieder regelmäßig 
lind vollzählig im Revier anzutreffen. An den 
ßeringungszahlen in den Jahren 1 999 und 2000 
(Tab. 2) sowie an den 1 999 verschollenen <;9 
(Tab. I )  iSI der Einfluß des Eingriffs deUllich 
erkennbar. 
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Tabelle 2. Übersicht über die Beringungsaktivitäten 
an der Fransenfledermaus im Kastenrevier Fries-
acker Zootzen 

Jahr dd ad. W ad. dd juv. Wjuv. Sa. 

1990 2 2 4 
1991 3 5 
1992 I 2 
1 993 13 7 4 25 
1 994 5 10 6 21 
1995 3 9 5 18 
1996 9 8 18 
1 997 2 12 10 25 
1998 2 2 12 15 31 
1999 2 8 12 22 
2000 7 16 26 49 

Sa. 9 41 84 86 220 

Bei einzelnen ad. QQ, die injedem Jahr neu im 

Revier auftauchen, ist die Herkunft offen. Es 
könnten Jungtiere des Vorjahres sein, die sich 
dem Zugriff solange entzogen haben, oder ech­

te Zuwanderer aus anderen Revieren. Da in der 

Regel die Beringung der Jungen zu einem Zeit­
punkt erfolgt, an dem sich noch alle QQ mit ihren 
Jungen zusammen in einem, maximal zwei Kä­
sten aufhalten, und auch danach noch kontrol­
liert wird, ist es wenig wahrscheinlich, daß sich 
jedes Jahr einige Tiere dem Zugriff entziehen 

sollten. Es könnten in der Tat echte Zuwanderer 
sein. 

2.2 R e p r o  d u k t i o n  

Die Beteiligung an der Reproduktion wurde an­

hand der angesaugten Zitzen Mitte Juli bis An­
fang August bewertet. Der Reproduktionser­
folg wird angegeben als Reproduktionsrate = 

Anzahl der Jungtiere pro 9. 

Tabelle 3. Reproduktion der Fransenfledermaus im 
Kastenrevier Friesacker Zootzen von 1993-2000 

Jahr n W 

1993 1 7  
1 994 18 
1995 15 
1996 23 
1997 27 
1998 32 
1999 20 
2000 41 

Sa. 193 

n W mit Reproduktions-
angesäugten rate 
Zitzen 

+ 

12 5 0.71 
17 I 0.94 
1 2  3 0.80 
20 3 0.87 
25 2 0.93 
30 2 0.94 
14 6 0.70 
40 0.98 

170 23 x =  0.88 

Die in den einzelnen Untersuchungsjahren 

festgestellte Reproduktionsrate ist in Tab. 3 

wiedergegeben. Sie schwankt von minimal 0,7 

in den Jahren 1 993 und 1 999 bis maximal 0,98 
im Jahr 2000. Im Mittel von 9 Untersuchungs­
jahren liegt sie bei 0,88 . 

Offenbar beteiligen sich bei der Fransent1e­
dermaus schon alle QQ im 1 .  Lebensjahr an der 
Reproduktion. Von 60 als Jungtier beringten QQ 

waren im Folgejahr 36 (= 60 %) zur Zeit der 
Jungenaufzucht im Kastenrevier. Von diesen 
36 Tieren waren 32 (= 88,9 %) erfolgreich an 

der Reproduktion beteiligt. Sie unterscheiden 

sich damit von der Reproduktionsrate aller QQ 
nur geringfügig und wurden deshalb für die Re­
produktionsuntersuchungen nicht gesondert ge­
wertet. 

Die Unterschiede in der Anzahl der QQ in den 
Tab. 1 und 3 beruhen darauf, daß die QQ nur in 

einem eng begrenzten Zeitraum auf Teilnahme 
an der Reproduktion beurteilt werden können 

und einige Tiere nur außerhalb dieser Zeit fest­
gestellt wurden. 

Das GeschlechterverhäItnis der Jungtiere 
schwankt von Jahr zu Jahr in großen Grenzen, 
hat sich aber über den Untersuchungszeitraum 
mit 84 weiblichen zu 87 männlichen Jungtieren 
auf fast 1 : I ( 1  : 1 ,04) beinahe ausgeglichen. 

2.3 R e v i e r t r e u e 

Aussagen zur Reviertreue der QQ (Abb. 5) sind 
bisher nur bedingt mögl ich, da der Zeitraum 
von bisher sechs bewertbaren Jahren noch viel 
zu gering ist. Bei den cft:J ist er ausreichend. 

Trotzdem kann man feststel len, daß die QQ 

ausgesprochen reviertreu sind. Unabhängig vom 

Alter zum Zeitpunkt der Beringung sind 75 % 

der QQ im folgenden Jahr wieder im Revier an­
zutreffen und im 5 .16. Jahr noch etwa 50 %. 
Auch die im Kastenrevier geborenen jungen QQ 
sind sehr standorttreu. Von 60 als Jungtier be­
ringten QQ waren 44 (= 73,0 %) in den Folge­
jahren wieder im Revier. 

Die eJeJ sind wesentlich unsteter. Unabhängig 
vom Alter zum Zeitpunkt der Beringung sind 
nur 25 % im Folgejahr wieder im Revier. Von 

68 als Jungtier beringten eJeJ fanden nur 1 4  
(= 20,5 %) den Weg zurück. Ein als Jungtier 
beringtes eJ wurde im Folgejahr in 28 km Ent-
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Abb. 5. Wiederfundrate der Fransentledermäuse im Friesacker Zootzen ( 1 990-1998) 

fernung in einem Kastenrevier festgestellt. 
Männliche Fransenfledermäuse wurden bisher 
bis maximal 4 Jahre nach der Beringung im 
Revier wieder festgestellt. 

2.4 Q u a  r t i e r w e c h s e i  -
b e z i e h u n g e n  

Aus dem Kastenrevier liegen interessante Er­
gebnisse zu Quartierwechselbeziehungen und 
deren zeitlicher Einordnung vor. Einem glück­
lichen Zufall ist es zu verdanken, daß zeitgleich 
mit der Entstehung der Wochenstube Mitte der 
90er Jahre des verflossenen Jahrhunderts im 
FriesackerZootzen umfangreiche Fänge im po­
tentiellen Winterquartier Spandauer Zitadelle 
in Berlin durch M. LEHNERT und C. KALLASCH 
erfolgten ( 1 993, ?). Von 1 0  im Friesacker Zoot­
zen beringten Tieren liegen dazu 1 8  Beobach­
tungen aus der Spandauer Zitadelle vor. Ein in 
der Spandauer Zitadelle beringtes Tier fand 
sich im Kastenrevier ein. Hinzu kommen noch 
drei Beobachtungen von 2 Individuen durch 
THIELE (2000) aus Dallgow-Döberitz, wenige 
Kilometer westlich der Spandauer Zitadelle. 

Besonders anschaulich ist der zeitliche und 
räumliche Wechsel der Quartiere bei dem als 
altes 9 am 6. VIII. 1 993 beringten Tier mit der 
Nummer 0 1 9669 (SMU Dresden) zu erkennen 

(Tab. 4). 
Die Entfernung der Spandauer Zitadelle vom 

Wochenstubenquartier beträgt 47 km, die von 
Dallgow-Döberitz 4 1  km. Nach Auflösung der 
Wochenstuben ist es offensichtlich normal, auch 
aus größerer Entfernung zwischenzeitlich das 
potentielle Winterquartier aufzusuchen, wel­
ches allerdings durchaus nicht das tatsächlich 
genutzte sein muß. Danach versuchen die Tiere 
oder einige von iqnen, solange als möglich, in 
manchen Jahren bis in den Dezember, im Ka­
stenrevier zu bleiben, bis dann endgültig als 
Folge eines Kälteeinbruchs, ein Winterquartier 
aufgesucht wird. Diese Beobachtung deckt sich 
mit Feststellungen aus Winterquartieren in 

Jahr 

1 993 
1 994 

1 995 

1 996 

Tabelle 4. Beispiel für den Quartierwechsel bei 
einer Fransentledermaus aus dem Kastenrevier 
Friesacker Zootzen (ad. 9 SMU Dresden 019669) 

Datum 

6.VIII. 
23.111. 

3.1V. 
9.VII. 

12.X. 
3.x1. 

22.1V. 
15.1X. 
I I .X. 
25.1V. 

Beringungsort bzw. Wiederfundorte 

im Kastenrevier (KR) beringt 
in der Spandauer Zitadelle 
im KR 
im KR 
in  der Spandauer Zitadelle 
im KR 
im KR 
in  der Spandauer Zitadelle 
im K R  
im K R  
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der Region. Der Höchstbesatz wird auch dort 

erst nach Kälteeinbrüchen erreicht. 

Die "Streifgebiets
"

größe bei der Fransenfle­

dermaus ist im Verlauf des Jahres großen Ver­

änderungen unterworfen, soweit dies aus der 
Quartiemutzung ableitbar ist. Demnach ist schon 

nach dem Wiederaufsuchen des Wochenstuben­
reviers, ab April ,  ein relativ kleines "Streifge­
biet

" (= Jagdgebiet) anzunehmen. Die Tiere 
werden zuverlässig im Revier festgestellt. Nach 
dem Auflösen der Wochenstubengesellschaften, 
etwa ab Mitte August, wird das "Streifgebiet

" 

wesentlich erweitert. Es werden nur noch ver­
einzelt wenige Tiere im Kastenrevier angetrof­

fen. Im September häufen sich Feststellungen 

im zum Teil 50 km (und weiter?) entfernten po­

tentiellem Winterquartier und danach auch wie­
der im Kastenrevier. Wenn man das Gesamtge­
biet als "Streifgebiet

" 
annimmt, ist es außeror­

dentlich groß geworden. 

D a n k s a g u n g  

Für die Unterstützung bei den Kontrollen möchte ich mich 
besonders bei meiner Frau sowie bei JANA und JENS TEUBNER. 
H. BLUM und H.-J. MIRSCHEL bedanken. 

Z u s a m m e n f a s s u n g  

Wochenstubengesellschaften sind bei der Fransenfleder­
maus (Myoris n(lllereri) stabile soziale Gemeinschaften. in 
die der eigene weibliche Nachwuchs integriert wird. Die W 
zeigen im Gegensatz zu den r:M eine ausgeprägte Revier­
treue. Die Untersuchungszeit ist jedoch noch zu kurz für 
abschließende Ergebnisse. Die W sind schon im ersten Le­
bensjahr an der Reproduktion beteiligt. Es werden durch-

schnilllich 0.88 Jungtiere pro Q gesäugt. Quartierwechsel 
erfolgen nach der Auflösung der Wochenstuben über große 
Entfernungen hin und her. Die .. Streifgebiete" der Fransen­
fledermaus sind in dieser Zeit viel größer als bisher be­
kannt. 

S u m m a r y  

Long-term studies on nursery colonies of Natterer's 
bats, Myotis "allereri (Kuhl, 1817), in a bat box area in 
North-Brandenburg 
Nursery groups of Natterer's bats (Myor;s /lallerer;) are 
stable social communities to which the own fe male off­
spring is integrated. In  contrast to the males. females show 
a distinct loyalty to the territory. However, the study period 
is sti l l too short for final results. Females reproduce already 
in their first year of l ife. On average. a female suckles 0.88 
young per year. Several roost changes take place over large 
distances after the dispersal of the nursery colonies. The 
.. roaming areas" of Natterer' s bats during this period of 
time are much larger than assumed until now. 
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